


Lernen in »retlexiven Milieus« - das dritte Lebensalter

Menschen im dntten Lebensalter, also nach dem
Ende der aus Männersicht gesprochen Berufs-
phase, sehen sich be uns mit einer ,Vergesel-
schaftungslücke. (Sylvla Kade) konfroni ert. Sie rea-
gieren ganz unterschiedlich daralf, dass ein w chti-
ger Teil ihler soz alen ldentiläl, die Berufsrol e, von
einem au'den anderen Tag Ver gange_herl is . 'Wei
termachen., auch auf ehrenamtlcher Ebene, das
Entdecken der "späten Freiheit. (Leopold Rosen
may4 oder der Aufbruch zu »neuen Llfern« gehören
zu den Wegen, die sie dann einschlagen. Die Fra
ge, wie sie mt der gewonnen Zert umgehen wollen,
stellt sich für die meisten aber er§ dann, wenn es
soweit ist troü äler Appele, "fniher an später zu

Darin zeigt sich ein wichtiges Kennzeichen ftlr das
Lernen m driflen Lebensalter: Ander s als zlrm Ber
sp el bei be - fl che, ton bildu_g erren Me.scnen im
drtlen Lebensalter dann. »wenn es dran isi". Fra
gen kommen dann in den Horizont, wenn sie sich
im Alltag stellen und die Antworten müssen sich
auch w eder im Alltag bewähren. tüenschen im drit
ten Lebensalter wollen wissen, welchen Sinn ihr Le
ben jetz hat. Unter den Bedingungen der "areiten
Voder_e (ukich BpcL.) Lön.en se de von SUv;d
Kade beschriebene,Vergesellschaftungslücke" nur
selbst fü len Selbstverantwortung ist ein we teres
wichtiges Kennzeichen f,ir das Lernen rm dritten
Lebensaher

Menschen in dritten Lebensater können da sehr
konsequent sein: ,Was heißt hier se bstorgan s er
tes Lernen, wir machen, was wir wollenk bekam
Sylvia Kade be der Unle "uchung Finq AlLenin lid
tvezu hören. DieserSinn filr das Eigene macht aber
nrcht einsam: Menschen im dritren Lebensalter su-
chen den KontaK zu gleichaltrigen "Peergroups",
um sich zu orientieren. Sylvia Kade nennt diese Zu-

sammenschlüsse ,reflex ve Mil eus": Menschen, die
ganz praktisch und gemeinsam lhr Leben verändern

Schritt für Schritt.

ln diesem Prozess sind die vier ,Engagementpha
sen. entsche dend, sie verkörpern das alltagsnahe,
geme nsarne und selbstbestimmte Lernen m drt
ien Lebensalter. Sie gehen auf die Erwachsenen
bildnerinnen Syvia Kade und Karin Nelzunick. De
einzelnen Phasen srnd kein "Muss", jede/r kann dort
beginnen und auch dort bleiben, wo es ihmlhr gut
td:

. lch für mich Was möchte ich jetzt, wo ich
rm Buhestand bn oder kuz davoi für mich
tun? Was ist an lnteressen iegengebleben,
und welche Wünsche habe ich fürdleZeit,
die noch vor mir legt?

. lch mit anderen für mich Was macht m t
anderen mehr Spaß, beispiesweise Franzö
sisch lernen und ene Sprachreise machen
oder gemeinsam Fahrradtouren unternehmen,
Theater und Konzerte besuchen oder einfach
nurzusammen sitzen und sich austauschen?

. lch mit anderen lür andere lm Netzwek
organisiere ich jeti den Stammtisch, außer
dem haben wr erne kleine Servicegruppe für
Senioren m Ort aufgemacht, wir helfen
na^chmal bei fi-käufen. klei_eren Bepä,al-
ren oder lesen maljemandem vor.

. Andere mit anderen für mich Seit ich
selbst nicht mehr zu unserem Seniorennetz
werk kommen kann, rufen mich Bekannle aus
dem Netzwerk öfter mal an oder besuchen
mich.

,Selektive Optimierung mit Kompensation" - das vierte Lebensalter

Das Lernen irn vierten Lebensalter hat ebenfalls mit
Veränderungen zu tunr Hier ist es nicht der Um
bruch nach der beruflichen Phase, sondeTn ver-
mehrt der Umgang mit Verlusten und der ergenen
Endlichkeit. Ivargret und PaulBahes, die beidenA
tersforscher, haben elnen (lebens )kLugen umgang
mit den Einschränkungen, die das Alter mit sich
bringt, beobachtel. N,4enschen im vierten Lebensal
ter konzenirieren sich auf das, was sie noch gut
können und behelfen sich in anderen Dinqen die
Theorie der ,selektiven Optimierung mit Kompen
sation.,

@ ze^trum BirdLna d§EKHN

Ein anderes Schlag icht auf das Lernen im vierten
Lebensalter wirft das Lebensphasenmodell von Erik
H. Erikson. 'lntegrität vs. Verzweiung. nennt erdie
achte oder btze Lebensphase ("Aher") - mit den
beiden Polen der Veizwemung vor dem kömerli
chen Verfall oder v dem Offenen oder aber der Ver
bi_dung n I rietan Fnsi-hler ir die Gesermä1ig
ke ten des Lebens und seiner eigenen Epoche und
dan I lel,.len f_des den fi-versländric damil, ei1
Glied in einer langen Kette zu sein. Erikson findet
daf,ir das Wort "Weishe t..
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Wo es nicht vorrang g um lnformation geht wie in
den "Peergroups. der Jugendlichen und derjungen
Erwachsenen -, sondern um den Sinn des eigenen
Lebens, bekommen Beziehungen eine andere Qua-
Ität. I\renschen in der vierten Lebensphase suchen
Vertraute. D ese Beziehungen halten oft ein ganzes

Leben ang und werden am Endeumsoschmez
ichervermisst. lm sozialen ,Konvoi-lvodelk hat die
Psychologin Toni Antonucci die KonzentEtion aul
wenige und gute Kontalde im hohen Alter abgebil
det.

Was haben drittes und viertes Lebensalter voneinander?

Glbt es - bei den Besondeineiten des Lernens m
drltten und im vierten Lellensalter Anknüpfungs-
pr.rnl(e für ein Lernen der Generat onen vone nan
der? Dre Punkte können elnen gerneinsamen
,Boden* für einen Austausch bildenr Wenn es un
Lernen m Sinne von Weiterentwcklung geht, su
chen Menschen aus dem dritten we aus dem vier
ten Lebensalter die Begegnung mii anderen ser es
in ihren selbstorganisierten sozlalen Netzwerken,
sei es mit den vearrauten L4itgliedern hres 'soz alen
Konvo s.. Und bei beiden Lebensaltern geht es um
Sinnfragen, die - Lebenssinn kann nicht ,theore-
tisch" gefunden werden ihren Platz im ,Hier und
Jetd" haben.

Beide Lebensalter begegnen sich also darin, dass
es im Slnn von Car Gustav Jung - um »typische"
Fragen der "zweiten Lebenshäfte" geht, um Fra
gen, bei denen es um Lebenserfahrung und Tiefe
geht. Menschen aus dem dritten Lebensalter könn
ten hier von den l,4enschen aus der nächsien Le
oen5pndse'Arrb'quiiäI5tolera_l e'nen, die fä
higkeit, Unvereinbäres nebeneinander stehen zu
lassen und in sein Leben zu inlegrieren, Angesichts
der unwägbarkeiten und widerspniche der Moder
ne ist es mit S cherheit ein Zeichen von Weisheit,
von Menschen, die durch viele dleser historischen
und mensch ichen Brüche haben gehen mÜssen, zu

Was lemen Menschen, dle dieser Weisheit, wenn es
gut gegmgen lst, sehr nahe snd, von den Jünge
ren? Das Wertvole m Kontakt von Menschen aus
dem drittefl und dem vierten Lebensalter ist die ge

genseitige Werischätzung. FÜr Menschen im vierten
Leoensal.q bedeulpt sF, we telri,l dabei ,,- sen,
am LeDen tei,/uhäben u,]o Laben /- lelen be
spieswelse indem sre etwas über sich m tteilen und
ein ,Modelk dafür sind. we Menschen altern kön
nen. Sie machen so d e beiden Pole ,lntegrität" und

'VerzweLflung" aus Eriksons Erntelung der Lebens
phasen ,beqreibar.. und im Ezählen selbst linden
siedas Gegenüber, däs sie ihre B ographie neu be
greifen und eine veränderte Perspeldive einnehmen
lässt.

\ebF_ oFn Begegnung der beioen Cene'al one_ i'n
Alltag oieret d.e Au5bilduaq ,?u lreiwil'igen Se_io
renbeg eiterin/zum freiwilligen Seniorenbegleiter die
L4öqlchkeit, diesen Austausch zu organisieren, Sle
setzauf regelmäßigeGesprächskontaktezwischen
einzelnen L{enschen aus dem dritien und dem vieF
ten Lebensalter und baut gerade auf den oben ge
nannten Anknüpfungspunkten zwischen den Ge
nerationen auf. ln einer "Gesellschaft des langen Le
bens. lassen sich so Efahrungen vermitteln, die
vor Tnde des Lebens her geda( 6I s nd - der Bei
trag des vierten Lebensalters, der sonst ercht Über
hört wird, weil er nicht "verwertet. werden kann -
und es geht um die ,sozialen Kunstweke. im Sinn
von Joseph Beuys, diedie Menschen im dritten Le-
bensalter in ihren Neta,{erken und durch ihr Enga-
gement für andere gemeinsam gestahen,

Link zur Ausllildung zur lreiwilligen Seniorenbeglei_
terin/zum freiwi ligen Senlorenbegle ter
www.seniorenbegle ter.ws
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